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Nachhaltigkeitsverständnis des Verbundprojekts HOCHN – Kurzversion (Stand 10.09.18) 

Hintergrund 

Viele AkteurInnen an Hochschulen in Deutschland befassen sich in Forschung, Lehre und Betriebs-

praxis mit dem Themenfeld Nachhaltigkeit. Bislang besteht jedoch kein hinreichender Konsens dar-

über, wie der aus gesellschaftlicher Verantwortung begründete Anspruch von Nachhaltigkeit im Kon-

text von Hochschulen verstanden, ausgestaltet und umgesetzt werden soll. Dies zeigt sich beispiels-

weise in der aktuellen Debatte um die Verhältnisbestimmung von Freiheit und nachhaltigkeitsbezo-

gener Verantwortung der Wissenschaft.  

Der Verbund HOCHN hat sich zum Ziel gesetzt, ein im Rahmen des Verbundprojekts gemeinsames, 

hochschulspezifisches Nachhaltigkeitsverständnis zu entwickeln, das in einem partizipatorischen 

Prozess der elf Verbundhochschulen im Zeitraum November 2016 bis Oktober 2018 entstanden ist 

und federführend von Prof. Dr. Markus Vogt (LMU München) koordiniert wurde. Es basiert auf den 

Zwischenergebnissen des HOCHN-Verbunds, den Nachhaltigkeitsverständnissen der einzelnen Part-

nerhochschulen des Verbundprojekts, dem vielfältig in internationalen Beschlüssen verankerten 

Grundverständnis von Nachhaltigkeit sowie der Auswertung relevanter Literatur. 

Das Nachhaltigkeitsverständnis ist auf konzeptionelle Kohärenz angelegt und versucht die normati-

ven Implikationen von Nachhaltigkeit im Kontext von Hochschulen herauszuarbeiten. Es bietet einen 

Orientierungsrahmen zur gesamtinstitutionellen Integration und Umsetzung von Nachhaltigkeit als 

ethisches Prinzip in Theorie und Praxis der Handlungsfelder Forschung, Lehre, Betrieb, Governance 

und Transfer von Hochschulen in Deutschland. Es schließt keineswegs aus, dass einzelne Hochschulen 

mit ihren unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen und Praktiken je eigene Akzente setzen. Viel-

mehr wird die Vielfalt unterschiedlicher Nachhaltigkeitsverständnisse als Gewinn betrachtet, da 

Nachhaltigkeit idealerweise auf die jeweiligen Kontexte, Rahmenbedingungen und AkteurInnen der 

Hochschulen Bezug nehmen sollte. Gerade weil es unterschiedliche Akzente gibt, erfüllt eine begriff-

lich-konzeptionelle Klärung jedoch die wichtige Funktion, Interpretationsspielräume, Gemeinsamkei-

ten und offene Fragen kontextuell zu klären und für die Umsetzung zu konkretisieren. 

Das Nachhaltigkeitsverständnis liefert die Basis für eine substantielle Implementierung von Maß-

nahmen an Hochschulen, die als unerlässlich für eine große gesellschaftliche Transformation sowie 

zur Umsetzung des Nationalen Aktionsplans ‚Bildung für nachhaltige Entwicklung‘ (NAP BNE) der 

Bundesregierung erachtet werden. Da die Entwicklung des Nachhaltigkeitsverständnisses kontinuier-

lich für den jeweiligen Kontext diskutiert und reflektiert werden soll, laden wir alle Interessenten 

dazu ein, sich an der Weiterentwicklung zu beteiligen. Die Langfassung des Nachhaltigkeitsverständ-

nisses mit Ausführungen zu den Handlungsfeldern Forschung, Lehre, Betrieb, Governance und Trans-

fer sowie zur verwendeten Literatur finden sich unter: https://www.hochn.uni-hamburg.de/2-

handlungsfelder/04-forschung.html 
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Zielgruppe 

Der vorliegende Text richtet sich in erster Linie an Hochschulangehörige, insbesondere an diejenigen, 

die sich mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinandersetzen und Veränderungsprozesse gestalten wol-

len. Zu den internen Anspruchsgruppen gehören z.B. VertreterInnen der Hochschulleitungen, Wis-

senschaftlerInnen, Lehrende, Studierende, Verwaltungsmitarbeitende und Nachhaltigkeitsbeauftrag-

te. Als hochschulexterne Anspruchsgruppen gelten u.a. VertreterInnen von Landes- und Bundesmini-

sterien, der Hochschulrektoren- und Kultusministerkonferenz, Politik und Zivilgesellschaft. 

 

Grundverständnis von Nachhaltigkeit im Kontext von Hochschulen 

Nachhaltigkeit ist ein normatives Prinzip, das sich als Maßstab einer globalen und intergenerationel-

len Gerechtigkeit angesichts der Herausforderungen des gegenwärtigen Wandels des Erdsystems 

umschreiben lässt. Ethisch-politisch ist nachhaltige Entwicklung kein extern vorgegebenes und fest-

gelegtes Ziel, sondern ein offener Suchprozess mit heterogenen Zielkomponenten, der sich von daher 

plural und kulturvariabel gestaltet. Ihr Gegenstand ist die langfristige Verantwortung, um die ökologi-

sche Tragfähigkeit, die soziale Gerechtigkeit und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit zu sichern. Sie 

zielt auf die Stärkung von Kompetenzen, die für die Mitgestaltung des gesellschaftlichen Lebens nötig 

sind. Ihre systemisch integrierte Umsetzung wird als Anspruch einer umfassenden gesellschaftlichen 

Transformation verstanden, dessen Kern ein Wandel der Verhältnisse des Menschen zur Natur ist.  

Die Aufgabe der Hochschulen besteht darin, sich theoretisch, konzeptionell, methodisch, kritisch und 

reflexiv mit den Prozessen und Bedingungen der Transformation auseinanderzusetzen, um dazu bei-

zutragen, dass Nachhaltigkeit in einem bestimmten Kontext umgesetzt wird. Nachhaltigkeit bedarf 

dabei einer Reflexion über den Stellenwert ethischer Perspektiven im Kontext der Wissenschaft, wo-

bei Ethik die Gründe, Ziele und Folgen menschlichen Handelns in moralischer Hinsicht reflektiert. 

Ethik erschöpft sich nicht darin, rezeptartig fertige Lösungen für richtiges Handeln vorzugeben, son-

dern will zunächst zum Nachdenken anregen und dadurch zur Freiheit befähigen. 

Der Bedarf an ethischer Reflexion und Orientierung ergibt sich vor allem in Umbruchsituationen. Eine 

solche liegt heute angesichts des tiefgreifenden Wertewandels sowie der globalen, nationalen und 

regionalen Herausforderungen nachhaltiger Entwicklung vor. Daher versteht sich das Nachhaltig-

keitsprinzip sowohl als ökosoziale und ökonomische Herausforderung wie als Kulturaufgabe, um die 

natürlichen Lebensgrundlagen in der Gegenwart für alle Menschen, einschließlich nachfolgender 

Generationen, zu erhalten (vgl. Brundtland-Kommission; Art. 20a GG; SDGs), sowie die Natur in ihrem 

Eigenwert mit ihrer biologischen Vielfalt zu achten und zu schützen (vgl. Bundesnaturschutzgesetz 

§1). 

Hochschulen kommt aufgrund ihrer ethischen und gesellschaftspolitischen Verantwortung eine un-

delegierbare Reflexionsaufgabe und Impulsfunktion für eine solche gesellschaftliche Transformation 

hin zu mehr Nachhaltigkeit zu. Sie können empirisches und theoretisches Wissen, Methodenkompe-

tenz und Reflexionsfähigkeit als besondere Stärken einbringen. Dem normativen Gehalt von Nachhal-

tigkeit gerecht zu werden bedeutet, methodisch über Problemstellungen in den Gesellschaften nach-

zudenken, sich relevanten Fragen hinsichtlich des Verhältnisses von Mensch und Natur zu stellen und 

zu lernen, in sektorübergreifenden Zusammenhängen zu denken, Wissen zu erzeugen und zu han-

deln. Es geht darum, wie tragfähige Lösungen zum Umgang mit den großen Herausforderungen unse-
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rer Zeit global, national und regional gefunden, umgesetzt und institutionell implementiert werden 

können. 

Die AkteurInnen des Verbundprojekts HOCHN sind bestrebt, Nachhaltigkeit gesamtinstitutionell in 

den Handlungsfeldern Forschung, Lehre, Betrieb, Governance sowie Transfer in ihren eigenen Hoch-

schulen zu implementieren. Nachhaltige Entwicklung im Kontext Hochschule wird dabei als offener, 

reflexiver Prozess verstanden, in dem sich Freiheit der Wissenschaft und ihre gesellschaftliche Ver-

antwortung wechselseitig bedingen. Nachhaltigkeit wird als profilstiftende und verbindende Leitidee 

aufgefasst, womit Hochschulen ihren je eigenen Beitrag zu einer zukunftsfähigen Gestaltung der Ge-

sellschaft und zum verantwortungsvollen Umgang mit der Natur leisten. Die Hochschulen tragen 

damit zur Umsetzung des Nationalen Aktionsplans ‚Bildung für nachhaltige Entwicklung‘, zu dem sich 

Deutschland verpflichtet hat, und zur Wahrnehmung, Weiterentwicklung und Ergänzung der 

Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen sowie der Deutschen Nachhaltigkeitsstrate-

gie bei. 
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